
UE  3
ZEITSCHRIFTENSCHA GEGENWARTSERAGEN

Um die „Kultfeindlichkeit“ des Urchristen- körperliche Erholung“ bılden, WwWenn s1e 1mM
tums richtig beurteilen, mussen WIr Geist n werden, die Materie ür das
bedenken: Die apostolische Kirche VOI- geistliche Opfer der Christen (Kirche Nr
me1ıidet geflissentlich, Sakralbegriffe für 34)
Urte, Zeiten, Rıten, Sachen und Personen (Ives CONZAaT, Concilium H 1968, 179)

gebrauchen, die den Verdacht e1nes
Kultes neben dem vorfindlichen Erneuerung hne Verwirrung und Un-

heidnischen und dem jüdischen autkom- sicherheit 1St nıcht möglich Der Vergleich
INeN lassen könnten. Die Urkirche hat mi1t dem Umbau hinkt 1n doppelter Hın-
die VO: Vergangenheıt und Umwelrt sicht. Eınmal wIissen sowohl der Architekt
gebotenen Sakralbegriffe 1n grofßzügiger als auch der Bauunternehmer, die den
Weıse in breitem Ausmaß benutzt ber Umbau vornehmen, sehr Nau, W as
aut Gegebenheiten übertragen, die der Eu.  } ISt. Die Kırche MIt ihren Gliedern
damaligen und heutigen relig10nssOoz1010- hingegen ahnt ediglich, we Gestalt
gyischen Betrachtungsweise als „unsakral“ der Neubau annehmen sollte. ber vieler-
galten, auf sich „profan““ ebende Phäno- le1i Fragen herrscht noch Ungewißheit,
INECENE. Damıt siınd die Sakralbegriffe dem und WIr erkennen höchstens die größeren
antıken Kultwesen dem natürlich-reli- mrisse der Erneuerung. Zweitens wiırd
z1ösen WI1e dem alttestamentlich verordne- der Umbau der Kirche nıemals vollendert
ten entwunden un neutestamentlichen se1n. Denn 1n diesem irdischen Leben S1ibt
Gegebenheiten zugeordnet mMi1t dem Ur- 65 nichts, worüber WI1r ine letzte und
teil: hier SIN S1e endgültig rfüllt, CGottes endgültige Aussage machen können. Die
eschatologischem Wıillen entsprechend, e1- Gemeinschaft der Kirche bleibt ebenso
gentlich gebraucht. W1€e jeder einzelne Mensch immerzu 1in
(Heinz Schürmann, Der Seelsorger der Entwicklung. Wenn einmal die J>
1968, wärtıgen Probleme gelöst seın werden,

WIr| 65 anderes geben, das der Erneue-
Der christliche ult ist  .. ein geistiger ult LUNSs bedarf. SO äßt siıch enn die Kirche
Zwar verwendet zußere Dınge, bezieht auch eher vergleichen MmMI1t einem elt als
ullseren Körper, Ja alle unNnsere Sınne ein. mMIi1t einem festgefügten Haus, 1in dem INa  5
Geıistig ISt nicht durch Unkörperlich- sıch auf Dauer eingerichtet hat. Das elt
keit, sondern durch seiınen Hauptinhalt. mu{fß immer wıeder abgebrochen un: 1mM-
Denn besteht nıcht aUus$s Dıngen, SOI1- 1HEeT wieder 1  ur aufgerichtet werden,
dern 1n der Vereinigung HH SCLE€Es Men- bald WIr eın Stück weitergezogen SIN
schenherzens MIt Ott durch den Glauben Es bietet nıcht mehr als eın proviısori1-und die Liebe. Das Evangelıum greift das sches Obdach (Ob diese Perspektiven
Programm der Propheten aut das Thema nicht auch 1im besonderen für die Reform
VO: Vorrang der Selbsthingabe 1n kind- der Liturgie beherzigt weden sollten?)lichem un liebevollem Gehorsam Ott „Actie VOOT G0d“, Heemstede: 1Irten-
gegenüber. Das spricht VO Opfer T1e der holländ. Bischöfe

elbst, uNnserer körper-
lichen Exıstenz als gottwohlgefälliges gelst- ber die Einstellung ZUr Liturgiereformliches Opfer durch Jesus Christus. Hınzu erklärte Abtprimas Rembert Weakland
fügt das Opfer des Lebens und das der für die Benediktiner: Es oibt 1n den 51 0-=-Wohltätigkeit. Der Apostel selbst voll- ßen „romantischen“‘ Klöstern des etzten
zieht den Kult, indem die Menschen ahrhunderts (Z Solesmes, Marıa aa
ZU Gehorsam des Glaubens hinführt. SOWI1e 1ın den äalteren Klöstern 1n der
Das Konzıil übernimmt diese Lehre 1n Schweiz und 1n Italien vereıin-
dem, W as C über das geistliche Priester- facht gesehen die Tendenz, das tradi-
u der Gläubigen Sagl das keiner tionelle lateinische Offizium weiterzufüh-
Stelle metaphorisch versteht). Ihr SaAaNZCS rcCN, während InNan 1n den anderen K15-
Leben, selbst „ihr Ehe- und Famıilien- dazu neigt, die Liturgie als solche
leben, die ägliche Arbeit, die geistige und VO Grund auf NeuUu durchdenken und
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s1e weniıger asthetischen der didak- der Eucharistie. iıcht bestimmte sycholo-
tischen Rücksichten sehen als vielmehr gische Faktoren der eine Zew1sse Kasu1-
als Ausdruck einer echten und personal stik, sondern kte der Einübung 1n den
angeeigneten, für diıe heutige Zeıt pPaSs- Glauben sınd das Entscheidende. Christli-
senden Spirıtualıität. Bezüglıch des (zJe- ches Bekennen 1St mehr als eine Wirklich-
brauchs der Muttersprache 1n der Lıturgıie keit der moralischen der juridischen Ord-
kann jedes einzelne Kloster selbst treiı Nung, 6S hat theologische Dımensıon, 1St
entscheiden. eine Offenbarung des Geisteswirkens
(Interview der Informations Catholiques Menschen. Es 1St Selbstanklage und Lob-
Internationales VO preis Gottes in einem, s Reue VOL-

Qus, führt ber hın ZUr Freude 1m Geıist.
Das Problem der Osternachtfeier 1St iıhre Keın Schuldbekenntnis 1St VO.  5 Nutzen,
lange Dauer. Ursprünglıch War s1ie ein wenn nıcht dabei Gott gepriesen wird.
Wortgottesdienst mıiıt Bußcharakter und ean Leclerg, Worship IT1 1968, LE
hatte die Tauf- und Eucharistiefeier als Collegeville, Mi./USA)
Höhepunkte. YTSt später veränderte die
Lichtteier die Stiımmung des BanNnzeCcnh Rıtus.
Dem Menschen VO heute, der nNntwort Es ist  Z nicht mehr erlaubt, die euchari-
aut seine Fragen sucht, sollten NUur wenige stische Versammlung mıit der Pfarrge-
Lesungen über die Schlüsselthemen der meıinde gleichzusetzen. Das ergab eine
Heilsgeschichte geboten werden, eventuell ziographische Enquete 1965 1n
ın Form der Lectiones breves. Mıt dem Fribourg/Schweıiz. nfolge der Verzette-
darauffolgenden Gloria, dem Kırchengebet, lung der Pfarreimitglieder autf die VOCI-
der Epistel und dem Evangelium sollte schiedensten Kultorte bleiben 45%/9 der
die Feier des Wortes nıcht länger als Meßbesucher ıhrer eigenen Pfarrkirche

Mınuten dauern. Der Taute nach dem tern Dıiese Sıtuation ordert die Vereıin-
Evangelium könnte das (gekürzte) Fa heitlichung der Pastoral und ıne ab-
sultet tolgen. Die Abschaffung der Ver- gestımmte liturgische Ordnung. Beson-
kürzung nebensächlicher Rıten würde die dere Aufmerksamkeit verdient die Eın-
aus der langen Dauer der Feier entstehen- gyliederung der Passanten 1n das ZOLLES-
den psychologischen Probleme entschärten. dienstliche Geschehen. Wıe INanl diese CIND-
(Liturgia, Domingo de. Silos, Burgos- fängt, zZzu Teilnahme einlädt, eventuell Mit
DAZNA, einem Wort begrüßßt, s1e sprachlich be-

rücksichtigt, ihnen Blätter und Bücher
Die relig1öse Bildung un das geistliche ZUr Verfügung stellt all diese Flemente
Erlebnis des christlichen Volkes bestehen Lragecn dazu bei, eine wirklich brüder-
nıcht in einer literarischen der philologi- iıche Gemeinschaft entstehen lassen. Es
schen Analyse des Kanontextes. Der Aus- besteht eın starker Trend den spaten
gangspunkt mu{fß se1in: den Gläubigen Messen. Um den 11 Uhr-Gottesdienst
helfen, sich als Mitbeteiligte eiınem beleben, WILr die Bildung einer Gruppe
Geschehen verstehen, das sie angeht CrwogcCN, die UT tätıgen Teilnahme anı-
und einschliefßt. S1e sollen erfahren, in mıeren könnte. Zu den Kiındermessen:
welcher Art S1e bei der eucharistischen Wenn Kinder un Eltern beieinander blei-
Handlung dabei sind, indem 11194  - re ben, können diese die Verantwortung für
Aufmerksamkeit auf einıge Ausdruckstor- das Mitmachen der Kınder liturgischen
iInen und Schlüsselworte des Kanons lenkt, Geschehen ausüben.
z. B Darbringen, gedenken, flehentlich (T aumgartner, Schweiz. Kirchenzeitung
bitten, opfern, das Gedächtnis begehen, 9/1968, 201

Altar Anteil haben
(Luigi della Torre, Rıvista di Past Liturg.
ITI Er Brescia). Auch durch ihre Liturgie trägt die Kırche

ZUrLr Kultur bei (Gaudium Spes Nr. 39
Bekenntnis der Schuld und Lobpreis Got- Dadurch erzieht sie den Menschen ZUr
tes sind seit Urzeıiten miteinander VeOI- inneren Freiheit. Die Kırche teilt durch
bunden. Beide sınd ein Mittel der eil- ihre Wirklichkeit und durch iıhr Handeln,
nahme der Darbringung der Anbetung z B 1n den Sakramenten, die Heıiligkeit
ın der Gestalt des Paschamysteriums un MIt und verwirklicht S1e, Der ext VeCeI-



weılst auf den christlichen Humanısmus, einem Problem, das grundlegend 1St für
der aus$s dem sakramentalen Leben WwIie AUS eın Verständnis dafür, w1e der Protestan-
einem UÜberströmen erwächst. Nach der t1SMUS e1ine feste geschichtliche Form sc-
Überlieferung des rients vollzieht siıch in wınnen kann Besonders wichtig ISt dabej
der lıturgischen Feıier eine Art VO Ver- das roblem des Verhältnisses V O1l Natur
lärung des Menschen, die mıiıtunter sicht- und Sakrament. Luther War nıcht zC-
bar, durchscheinend wırd lungen, AUS seinen eigenen Voraussetzun-
(Charles Moeller, Der Aufstieg der Kul SCH eine klare und konsequente Lehre
EULL; Komm . Past.-Konst. Kirche in der entwickeln, die gegenwärtige kirchliche
Welt, hrsg. Baraun4d, 294) Lage spiegelt diesen Sachverhalt wiıder.

Von vielen Pfarrern, die imstande siınd die
Wirklichkeit sehen w1e€e S1€e ISt, wird das

FEın völliges Verschwinden des sakramen- „Sterben der Sakramente“ MIt Sorge be-
talen Elementes würde einem Ver- bachtet Gegenkräfte siınd nırgends siıcht-
schwinden des Kultus und schliefßßlich bar, diesem Punkt auch nıcht 1n der
einer Aufhebung der Existenz der sicht- Theologie.
baren Kıiırche führen Aus diesem Grunde Paul Tillich, Der Protestantismus als
1St 0® notwendig, da{fß sıch der Protestan- Kritik UuN: Gestaltung, 1415 Sieben-
t1ismus ernsthaft MIt dem Pro- stern-Taschenbuch NT 64, München)
blem des Sakramentalen auseinandersetzt, Rafael Kleiner OSB

„Well, ist  „ höchste Zeit“. A bın der Überzeugung gekommen, daß eine Tat
besser 1St als tausend Konferenzen. bın 63 Te alt, well, da 1St 65 höchste Zeıt.“
Das der rühere Erzbischof VO  - Montreal, Kardıinal LEger, und ging
den Aussatzkranken nach Afriıka Konterenzen sind notwendig (jedoch längst nıcht
€ ber 'Taten sind besser. Wenn jeder Konferenzteilnehmer DPTrO Konterenz eine
'Tat vollbrächte, wahr machen, W as autf den Konterenzen beredet wird, ann stünde
CS bestimmt besser Kırche und Welt und besser auch die Konterenzen selbst.
WIr 11U schon 63 Jahre alt siınd Ww1€e der Kardıinal der noch jJünger, autf jeden Fall gilt:
‚Well, 6S 1St höchste Zeıt!“ Niemand weiß, ob INOTSCH noch ebt

„Unsere Glosse“ (Kirchenzeitung der 1ÖZEeSseE Eisenstadt, NrT. 15 68)

UCHBESPRECHUNGEN

DAS En  HE DER GO
DIe innerkirchliche Erneuerung, die Zeichen des Konzils begonnen hat und

1n dessen Dokumenten einen tiefen und euchtenden Ausdruck fand, ist gefährdet
durch ıne Bewegung, die die Kirche icht VO  5 außen her angreift der mit Ideolo-
gıen, die ausdrücklich antikatholisch sind un se1in wollen, bekämpft. Miıtten 1n
der „Stadt Ciottes' WOogt der geistige Kampf. Als Üüteriın dessen, W 3as Christus den
Menschen hinterlassen hat, als lebendige Stätte der Wahrheit und Wirklichkeit
Christi unter UuLls Menschen 18T die Kirche „Stadt Gottes“, viel Menschlich-
Allzumenschliches auch 1n ihrer sichtbaren Gestalt geben mMas. In der Kirche als der
Stadt Gottes, der die öttliche Wahrheit anvertraut ist, tauchen 1n uNnscIcCcIl agen
Lehren auf, die mit dieser Wahrheit unverträglich sind SO 1st die Kirche Vonxn innen
her edroht, w1ıe 10Ja einst Von den Krıegern bedroht Wal, die 4US dem Innern des
hölzernen Pterdes herausquollen, das die Trojaner selber 1n ihre Stadt SCZOSCIL
hatten.

Dietrich Von Das trojanische er ıyal der Stadt Gottes. Aus dem
Englischen übertragen VO:  w Ose: Seifert. Verlag 0Se: Habbel, Regensburg 1968 375 S:

24.80.
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